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Indien: Der 12. Welt-Down-Syndrom-Kongress fand in Chennai vom 18. – 21. August 

2015 statt. An diesem Kongress nahmen insgesamt 540 Personen aus 41 Ländern teil,  

77 Personen davon mit Trisomie 21. Mit vielen von ihnen kamen wir ins Gespräch.  

Darüber hinaus gab es vielfältige Gelegenheiten für einen Erfahrungsaustausch mit  

Eltern und Persönlichkeiten der Forschung zum Fachgebiet Trisomie 21. 

 

Die Hamburger Universität war mit fünf Delegierten dabei. Nachdem Prof. Dr. André 

Zimpel die Ergebnisse der fünfjährigen Trisomie 21-Studie, an der 1.300 Personen mit 

Trisomie 21 mitgewirkt haben, präsentiert hatte, wurde begeistert von den Delegierten 

verschiedener Länder darüber intensiv diskutiert.  

 

Da diese Studie auch die Grundlage für ein Zirkusprojekt zur Förderung der geistigen und 

motorischen Entwicklung der Universität Hamburg ist, gestalteten Alfred Röhm und Anna 

Speck einen der vielen Workshops mit ihrem Konzept zum Bewegungslernen.  

Schnell wurde deutlich: dieses Konzept funktioniert nicht nur in Hamburg. Das versicherte 

uns beispielsweise ein junger Mann aus Australien mit einer Trisomie 21, der relativ  

akzentfrei Deutsch als Fremdsprache beherrschte. Ansonsten erfolgte die Kommunikation 

hauptsächlich in Englisch und in der internationalen Sprache von Mimik und Gestik.  

Die am Workshop Teilnehmenden reagierten auf unsere Bewegungsangebote mit intrinsi-

scher Motivation und widerlegten jedes Vorurteil über Langsamkeit sowohl bei der Aus-

führung von Bewegungen als auch beim Bewegungslernen.  

 

Das erstaunte wiederum so manche Autorität in der Trisomie-21-Forschung, die zuvor 

Langsamkeit als charakteristisches Merkmal von Trisomie 21 postuliert hatte. Es ist für 

uns immer wieder eine Bestätigung unserer Forschungsergebnisse, dass Menschen mit 

Trisomie 21 trotz angeborener Muskelhypotonie und verminderter Anzahl von Nerven-

zellen in den Bewegungszentren ihres Gehirns (Basalganglien) so viel intrinsische Motiva-

tion, Selbsteinschätzung und Zielstrebigkeit beim Bewegungslernen unter Beweis stellen. 
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Die Diskussionen mit den Teilnehmenden, ihren Eltern und Fachleuten gaben uns viele 

Impulse und Anregungen für neue Konzepte mit auf den Weg nach Hamburg. Indien war 

deshalb die ideale Kulisse für diesen Kongress, weil in diesem Land circa 2 Millionen 

Menschen mit Trisomie 21 leben. Pränatal-Diagnostik ist in Indien eher die Ausnahme! 

 

Trotz großer Armut und hoher Kriminalität gibt es auch dort Hotels, die wie das Hambur-

ger Stadthaushotel inklusive Arbeitsplätze schaffen. Ein hervorragendes Beispiel in Chen-

nai ist das Hotel „Lemon Tree“. Die Begeisterung der Belegschaft, die zu circa 10 Prozent 

aus Personen mit einer Trisomie 21 besteht, hat uns überzeugt. Der Plan dieses Hotelpro-

jekts besteht darin, den Anteil dieser Personengruppe auf 45 Prozent zu erhöhen. Das traf 

bei allen Delegierten auf großen Beifall. 

 

Der Indienbesuch hat tiefe Spuren in uns hinterlassen. Das Kongress-Motto „Let us build 

an inclusive Tomorrow“ mag für ein Entwicklungsland wie Indien sehr ehrgeizig klingen. 

Aber gerade dadurch fühlen wir uns darin bestärkt, dass es sich in einer so finanzstarken 

Stadt wie Hamburg lohnt, sich nicht mit halbherzigen Vorschlägen der sogenannten „In-

klusionspragmatiker“ zufrieden zu geben. Menschen mit Trisomie 21 haben Besseres ver-

dient (Zimpel & Röhm 2015, S. 48–49).  
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Die All-Aussage, dass alle Menschen mit Trisomie 21 geistig behindert seien, ist spätes-

tens seit dem Zeitpunkt widerlegt, zu dem eine Person mit Trisomie 21 einen Universitäts-

abschluss absolviert hatte. Inzwischen gibt es sogar mehrere Beispiele:  

1.) 1998 studierte die Japanerin Aya Iwamoto mit Trisomie 21 englische Literatur und 

übersetzt heute Bücher (Zander 2015).  

2.) Pablo Pineda absolvierte erfolgreich in Málaga (Spanien) 1999 ein Universitätsstu-

dium in Erziehungswissenschaften (Viciano-Gofferje 2004).  

3.) In Cremona (Italien) schloss der Italiener Francesco Aglio mit Trisomie 21 2007 

sein Wirtschaftsstudium erfolgreich ab und arbeitet heute als Wirtschaftsberater in 

einer Gemeindekanzlei (Grabow 2012).  

4.) Am 5. Mai 2013 erhielt Karen Gaffney mit Trisomie 21 an der Portland-Universität 

für ihre besonderen Leistungen die Doktorwürde (Leach, M. W. 2013)  

5.) Wer wird jemanden wie Ángela Covadonga Bachiller Guerra mit Trisomie 21 als 

geistig behindert bezeichnen, die im Jahr 2013 ihre Arbeit als Stadt-rätin in Valla-

dolid (Spanien) aufgenommen hat (Marot 2013)?  

 

Tatsächlich wird Menschen mit Trisomie 21 bis heute eine leichte bis mittlere Intelligenz-

minderung (durchschnittlicher IQ um 50) zugeschrieben (Wunderlich 1970, S. 58; Bor-

chert 2007, S. 114; Wilken 2010, S. 39; Dittmann 1982, S. 239; Zimpel 2013a, S. 36). 

Doch sind sie deswegen automatisch geistig behindert? Betroffene Menschen selbst lehnen 

diese Bezeichnung ab und wollen stattdessen Menschen mit Lernschwierigkeiten genannt 

werden: 

 

Früher hat man uns viele Namen gegeben: Irre, Idioten, Geisteskranke oder Schwachsinni-

ge. Diese Wörter sind sehr schlimm. Sie machen uns schlecht. Später hat man uns den Na-

men „geistig Behinderte“ gegeben. Man hat gemeint, der Name ist besser als die anderen 

Wörter. Wir von Mensch zuerst – Netzwerk People First Deutschland e. V. finden, dass die 

Wörter „geistig behindert“ uns auch schlecht machen. Sie passen nicht dazu, wie wir uns 

selbst sehen. Bei den Worten „geistig behindert“ denken viele Menschen, dass wir dumm 

sind und nichts lernen können. Das stimmt nicht. Wir lernen anders. Wir lernen manchmal 

langsamer oder brauchen besondere Unterstützung. Deshalb wollen wir Menschen mit 
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Lernschwierigkeiten genannt werden. Wir fordern, dass die Wörter „geistig behindert“ 

nicht mehr benutzt werden! (Mensch zuerst 2015).  

 

Wo auch immer Kinder mit einer Trisomie 21 künftig zur Schule gehen, entscheidend ist 

die Frage, ob es gelingt, den Unterricht und die Förderung auf die wirklich entscheidenden 

Stärken von Lernenden mit Trisomie 21 zuzuschneiden. Dies wiederum erfordert ein mög-

lichst konkretes Verstehen der Auswirkungen dieses Syndroms auf das Lernen. Experten-

perspektiven wie beispielsweise die des Erziehungswissenschaftlers Pineda (2014) sind 

hierbei sehr hilfreich.  

 

Eine Analogie drängt sich auf: Bei der Überwindung von Blindheit als Hürde beim Lernen 

besteht die Lösung in der Zeichenvermittlung über das Tasten. Worin besteht die konkrete 

Hürde bei Trisomie 21, und wie ist sie zu überwinden? Welches sind die Stärken von Men-

schen mit Trisomie 21, und wie können sie genutzt werden?  

 

Die Imitation gilt in der Literatur seit Langdon Down (1866, S. 215) als Stärke von Men-

schen mit Trisomie 21. Doch ist sie es tatsächlich? Systematische Untersuchungen zur Imi-

tationsfähigkeit von Menschen mit Trisomie 21 liegen noch nicht vor (Wilken 2010, 

S. 45). Zur Beantwortung dieser Fragen möchte die vorliegende Schrift einen Beitrag leis-

ten. Im Zentrum dieser Arbeit stehen daher experimentelle Untersuchungen zur Ermittlung 

der Imitationsfähigkeit von Menschen mit Trisomie 21 (Versuchsgruppe) im Vergleich zu 

neurotypischen Menschen (Menschen ohne Syndrom / Kontrollgruppe). Da bei Menschen 

mit Trisomie 21 ein geringerer auditiver, visueller und haptischer Aufmerksamkeitsumfang 

vorliegt (Zimpel 2014b, S. 15–27), stellt sich die Frage, ob ihnen ein verkleinerter kinäs-

thetischer Aufmerksamkeitsumfang beim Imitieren Schwierigkeiten bereitet.  

 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in fünf Kapitel: Im ersten Kapitel wird ein Überblick 

über die Imitationsfähigkeit und den Aufmerksamkeitsumfang für bestimmte Wahrneh-

mungsbereiche (Hören, Sehen, Tasten) von Menschen mit Trisomie 21 gegeben und diese 

zueinander in Beziehung gesetzt. Kapitel zwei stellt drei verschiedene experimentelle Un-

tersuchungsreihen zur Ermittlung der motorischen (kinästhetischen) Imitationsfähigkeit 

vor. Deren Ergebnisse werden im dritten Kapitel erörtert und im vierten Kapitel diskutiert. 

Im fünften Kapitel wird die Bedeutung für den pädagogischen Alltag erläutert.  
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Im ersten Kapitel (Theoretischer Hintergrund) werden zunächst die Ergebnisse einer Lite-

raturrecherche zur Imitationsfähigkeit von Menschen mit Trisomie 21 vorgestellt (siehe 

Kapitel 1.1). Die Imitationsfähigkeit wird Menschen mit Trisomie 21 darin zwar als Stärke 

zugeschrieben (Down 1866, König 1959), jedoch auch angezweifelt (Asperger 1965, 

Wendeler 1996). In einem ethischen Exkurs (siehe Kapitel 1.1.1) wird auf das Lebensrecht 

von Menschen mit Trisomie 21 eingegangen. Die Wechselwirkung zwischen dem Bewe-

gungslernen (motorische Entwicklung) und der geistigen Entwicklung wird in Kapitel 

1.1.2 erörtert.  

 

In einem Vergleich zwischen Kleinkindern und Schimpansen wird in Kapitel 1.2 erläutert, 

dass die Imitation evolutionär betrachtet die höchste Lernform des Menschen ist und damit 

als typisch menschliche und soziale Eigenschaft des Menschen betrachtet werden kann 

(Tomasello 2002, S. 45). Die Stärke von Schimpansen liegt dagegen in der Emulation, 

worunter das kreative, zweckorientierte Handeln verstanden wird (ebd., S. 44 ff.) 

 

Abgesehen von allgemeinen Sprachproblemen stellen sich bei Menschen mit Trisomie 21 

beim Nachsprechen längerer Wörter rezeptive Schwierigkeiten ein (siehe Kapitel 1.3). Da 

diese Schwierigkeiten auch dann vorhanden sind, wenn keine Hörprobleme vorliegen, 

kommen Bird & Buckley (2010) zum Schluss, dass bei Menschen mit Trisomie 21 ein 

Problem im akustischen Arbeitsgedächtnis vorliegt.  

 

Zimpel, der Bird & Buckleys Ergebnisse zum auditiven Kurzzeitgedächtnis aufgegriffen 

und reproduziert hat, kommt zu gleichen Ergebnissen und kann ihre Ergebnisse somit be-

stätigen (siehe Kapitel 1.4). Laut Buckley (2008), Broadley (1993) und Eun-Jin (2001) 

sind Menschen mit Trisomie 21 dafür im Visuellen stärker als im Auditiven (siehe Kapitel 

1.5). Liegen demzufolge keine visuellen Aufmerksamkeitsbesonderheiten bei Menschen 

mit Trisomie 21 vor? Besonderheiten der visuellen Wahrnehmung von Menschen mit 

Trisomie 21 werden in den Kapiteln 1.5.1 und 1.5.2 erörtert. Mit den experimentellen Un-

tersuchungen am Computertachistoskop von Zimpel (2013a, 2014b) kann ein verkleinerter 

visueller Aufmerksamkeitsumfang bei Menschen mit Trisomie 21 in Kapitel 1.5.3 deutlich 

nachgewiesen werden. 
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Kapitel 1.6 zeigt, dass der haptische Aufmerksamkeitsumfang bei Menschen mit Trisomie 

21 ebenfalls verkleinert ist. In den Kapiteln 1.3 bis 1.6 werden dann die auditiven, visuel-

len und die motorischen Besonderheiten von Menschen mit Trisomie 21 besprochen.  

 

In Kapitel 1.7 wird die Frage aufgeworfen, ob bei Menschen mit Trisomie 21 auch der 

kinästhetische Aufmerksamkeitsumfang verringert sein könnte. Träfe dies zu, müsste bei 

ihnen die Wahrnehmung der Dehnungsrezeptoren (Propriozeption, Kinästhetik) ebenfalls 

eingeschränkt sein, was eine eingeschränkte motorische Imitationsfähigkeit zur Folge hät-

te. Würde dies zutreffen, wäre die von Langdon Down postulierte Imitationsstärke bei 

Menschen mit Trisomie 21 infrage gestellt. Mit der Hypothese, dass Menschen mit Triso-

mie 21 beim Imitieren von zunehmend komplexer werdenden Bewegungsvorgaben eher an 

ihre Grenzen stoßen als Menschen ohne Syndrom, endet das erste Kapitel.  

 

Im zweiten Kapitel (Methodik) werden die vom Autor entwickelten experimentellen Un-

tersuchungen vorgestellt. Sie verfolgen das Ziel, die soeben formulierte Hypothese, welche 

sich in drei Teilhypothesen gliedert (siehe Kapitel 2.1), zu überprüfen. Diese drei Teilhy-

pothesen bilden die Grundlage für drei unterschiedliche Untersuchungsreihen zur experi-

mentellen Überprüfung der Imitationsfähigkeit von Menschen mit Trisomie 21 (siehe Ka-

pitel 2.2).  

 

Bevor im weiteren Verlauf der Arbeit die drei Untersuchungsreihen zur Imitation detail-

liert beschrieben werden, werden zunächst die Voraussetzungen dieser Untersuchungsrei-

hen erörtert. In Kapitel 2.3 wird sichergestellt, dass die Vergleichbarkeit der Versuchs- mit 

der Kontrollgruppe gewährleistet ist. In Kapitel 2.3.1 wird die Stichprobe der Imitationsun-

tersuchungen im Überblick vorgestellt. Bei der Auswahl der einzelnen Elementarbewe-

gungen ist darauf geachtet worden, dass diese so einfach wie möglich ausfallen und daher 

angenommen werden kann, dass die einzelnen Bewegungen nicht erst gelernt werden müs-

sen (siehe Kapitel 2.3.2).  

 

Um zu überprüfen, ob die Leistung der korrekten Imitation (bei den Imitationsuntersu-

chungen) durch besonderes Imitationstraining (wie es beispielsweise bei Tänzer(inne)n 

berufsbedingt der Fall ist) erheblich verbessert werden kann, wurden die Imitationsexperi-

mente auch an Bewegungsprofis durchgeführt. Die Ergebnisse dazu zeigen, dass die Imita-
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tionsleistung von Bewegungsprofis zwar besser ausfällt als bei Laien, die durch den Auf-

merksamkeitsumfang bedingte Grenze von vier Einheiten bzw. vier Elementarbewegungen 

gilt jedoch auch für Imitationsprofis (siehe Kapitel 2.3.3).  

 

Einen ersten Eindruck von der Bewegungskoordination von Alltagsbewegungen der Unter-

suchungspersonen geben die Voruntersuchungen zu Alltagsbewegungen (Kordel aufwi-

ckeln, Knoten und Schleife binden, Jonglierball werfen und fangen) wieder. Die Ergebnis-

se hierzu werden in Kapitel 2.4 vorgestellt. 

 

In Kapitel 2.5 werden die drei standardisierten Untersuchungsreihen der Imitationsexperi-

mente ausführlich erörtert: Die Untersuchungsreihe 1 (Body Percussion) in Kapitel 2.5.1, 

die Untersuchungsreihe 2 (Tanzende Hände) in Kapitel 2.5.2 und die Untersuchungsreihe 3 

(Zickzacklinien) in Kapitel 2.5.3.  

 

Im dritten Kapitel (Ergebnisse) werden die signifikanten Ergebnisse der experimentellen 

Untersuchungen detailliert vorgestellt. Die Stichprobe umfasst 713 Untersuchungspersonen 

(326 Personen mit Trisomie 21und 387 Personen ohne Syndrom). Kapitel 3.1 erläutert die 

quantitative Auswertungsmethode, mit welcher die Auswertung der Ergebnisse vor-

genommen worden ist. Kapitel 3.2 bis 3.4 präsentieren die Ergebnisse der drei Untersu-

chungsreihen: Kapitel 3.2 die Ergebnisse der Untersuchungsreihe 1 (Body Percussion), 

Kapitel 3.3 diejenigen der Untersuchungsreihe 2 (Tanzende Hände) und Kapitel 3.4 die 

Ergebnisse der Untersuchungsreihe 3 (Zickzacklinien).  

 

Neben den allgemeinen Ergebnissen werden jeweils auch differenzierte Ergebnisse zu den 

drei Untersuchungsreihen erörtert. Zu Letzteren gehört beispielsweise der Einfluss des Le-

bensalters der Untersuchungsteilnehmenden auf die Imitationsleistung der jeweiligen Un-

tersuchungsreihe. Zu den differenzierten Ergebnissen gehören ebenso die Ergebnisse von 

einigen Imitationsexperimenten, welche aufgrund besonderer Bedingungen einzeln dar-

gestellt werden. Der Vollständigkeit halber werden hier jeweils auch die Ergebnisse der 

Voruntersuchungen der drei Untersuchungsreihen präsentiert. 

 

Im vierten Kapitel (Diskussion) wird die Bedeutung der Ergebnisse der Untersuchungen 

besprochen. Es kann konstatiert werden, dass bei Menschen mit Trisomie 21 tatsächlich 
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ein verkleinerter kinästhetischer Aufmerksamkeitsumfang vorliegt (siehe Kapitel 4.1). Dies 

hat bei ihnen offenbar eine kinästhetische Dyspraxie zur Folge (siehe Kapitel 4.2). Die 

daraus resultierenden Lernschwierigkeiten werden in Kapitel 4.3 erörtert und anhand einer 

gesonderten Auswertung (siehe Kapitel 4.3.1) und einer ergänzenden Untersuchungsreihe 

„Lernen durch Wiederholung“ (siehe Kapitel 4.3.2) vertieft. Bei dieser Untersuchungsreihe 

wurde der Lernerfolg direkt untersucht, indem die Imitationsexperimente der Untersu-

chungsreihe 1 (Body Percussion) und der Untersuchungsreihe 2 (Tanzende Hände) in be-

stimmten Abständen wiederholt durchgeführt wurden. Auch hier zeigten sich Lernschwie-

rigkeiten. Blickt man jedoch differenzierter auf die Ergebnisse, so zeigt sich, dass Men-

schen mit Trisomie 21 im Rahmen ihres Aufmerksamkeitsumfangs doch Lernerfolge zu 

verzeichnen haben. In Kapitel 4.4 wird hervorgehoben, dass Menschen mit Trisomie 21 

neben ihren Schwächen auch Stärken haben. Diese bestehen vor allem in der Abstraktion.  

 

Im fünften Kapitel (Konklusion) wird die Bedeutung der Imitationsstudie für den pädago-

gischen Alltag erörtert (siehe Kapitel 5.1). Anhand eines vom Autor initiierten handlungs-

wissenschaftlichen Zirkusprojekts der Universität Hamburg (siehe Kapitel 5.1.1) sind mit 

Studierenden zusammen erste Schritte bezüglich der Frage unternommen worden, wie die 

Forschungsergebnisse der Imitationsstudie im gemeinsamen Training sinnvoll eingebracht 

und somit die Lernerfolge von Menschen mit Trisomie 21 verbessert werden können.  

Dieses freiwillige Zirkusprojekt für Menschen mit Trisomie 21 startete im Januar 2013.  

 

Die Imitationsstudie hat unter Laborbedingungen zwar Grenzen beim Imitieren von kom-

plexeren Körperbewegungen bei Menschen mit Trisomie 21 ergeben, doch die Bereitschaft 

dazu war nie zu übersehen. Daher war es beim Zirkusprojekt von Interesse, inwiefern die 

Artist(inn)en mit Trisomie 21 im handlungswissenschaftlichen Kontext auf angebotene 

Bewegungsvorlagen eingehen würden. Wir waren überrascht, mit welcher Kreativität sich 

die Artist(inn)en selbst einbrachten. Ihr kreatives Engagement zieht sich bis heute durch 

das Projekt (siehe Kapitel 5.1.2).  

 

Der Aufmerksamkeitsstudie (Zimpel 2013a) und der Imitationsstudie zufolge ist der Auf-

merksamkeitsumfang von Menschen mit Trisomie 21 verkleinert. Ihre Stärke liegt notge-

drungen in der Abstraktion. Kapitel 5.1.3 berichtet, welche abstrakten Zeichen – wie bei-

spielsweise Bilder, Gebärden und Worte – im Training angeboten werden. Ihre Wirksam-
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keit wird dabei von Studierenden untersucht und in Bachelor- und Masterarbeiten doku-

mentiert.  

 

Selbst wenn Menschen mit Trisomie 21 beim Imitieren von komplexeren Körperbewegun-

gen an ihre Grenzen kommen, bleibt ihnen das Erlernen von ebensolchen Körperbewegun-

gen deswegen nicht verwehrt. Das Lernen in der Zone der nächsten Entwicklung eignet 

sich bei Lernenden mit einem kleineren Aufmerksamkeitsumfang besonders gut (siehe 

Kapitel 5.1.4). Anhand des Jonglierens mit drei Bällen wird dies in Kapitel 5.1.5 demons-

triert. Kapitel 5.1.6 gibt einen Einblick in das vielseitige Programm des Zirkus Regen-

bogen, welches ohne den Zirkusdirektor nicht funktionieren würde. Auf die Förderung 

dieses Projekts wird kurz in Kapitel 51.7 eingegangen. Im Fazit werden die Ergebnisse des 

Zirkusprojekts zusammengefasst (siehe Kapitel 5.1.8). Mit einem Resumée wird die vor-

liegende Arbeit abgeschlossen (siehe Kapitel 5.2).  

 

Menschen mit Trisomie 21 gelten – gemäß der Diagnose – nach wie vor als geistig behin-

dert. Diese Arbeit verfolgt mit den Imitationsuntersuchungen, welche im deutschsprachi-

gen Raum (Deutschland, Österreich, Schweiz) durchgeführt worden sind, das Ziel, Ab-

stand von einer solchen Sichtweise zu nehmen und stattdessen anhand von experimentellen 

Untersuchungen ein klareres Bild von den Stärken und Schwächen von Menschen mit 

Trisomie 21 zu zeichnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 




